Deutsche Fangversuche auf Tiefseegarnelen im Skagerrak erfolgreich by unknown
- 233 -
Arbeitstagungen des Int.Rates zur Erforschung der Meere (ICES) 
Vom 3. - 9.1.1965 tagte im Institut für Seefischerei eine Arbeitsgruppe 
'des Liaison Committee des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES), 
die aus Vertretern aus Dänemark (1), England (3), Frankreich (1), Holland 
(1), Island (1») Norwegen (1), Polen (1), Schweden (1), UdSSR (2) und der 
Bundesrepublik \3) bestand. ' 
Diese Arbeitsgruppe befaßte sich mit der Abfassung eines Berichtes über 
den gegenwärtigen Zustand der Heringsbestände und der Heringsfischereien 
für die Nordostatlantische Fischerei Kommission (NEAFC). 
Eine weitere Arbeitsgruppe (Arctic-Working Group) des Internationalen 
Rates für Meeresforschung (ICES) wird vom 18.1. - 23.1.1965 im Institut 
für Seefischerei tagen. An ihr werden Vertreter von England, Island, 
Norwegen, UdSSR und der Bundesrepublik teilnehmen. Diese Gruppe wird sich 
ebenfalls mit der Abfassung eines Berichtes über den Zustand der Nutzfisch-
bestände im Gebiet der Nordostatlantischen Fischerei ~ommission (NEAFC) 
befassen. 
Sehubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg-Altona 
FFS "Walther IIerwig" auf Suchreise nach Neufundland 
Vom 11.1. bis zum 1.3.1965 führt FFS "Walther IIerwig" eine Suchreise in 
das Gebiet von Neufundland bis zur George Bank durch, um das Vorkommen 
nutzbarer Fische zu ermitteln. 
Die Fahrt, die unter der Leitung von Herrn Dr. Meßtorff (Institut für See-
fischerei) steht, ist in engster Zusammenarbeit mit der Praxis geplant 
"orden. An ,der Fahrt nimmt als Berlj,ter im Auftrage des Verbandes der deut-
schen IIochseefischereien Herr Kapitän Keirat, Inspektor der "Nordsee", 
teil, der in den letzten Jahren in diesen Fanggebieten schon sehr weit-
gehende Erfahrung gesammelt hat. 
Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg-Altona 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Deutsche Fangversuche auf Tiefseegarnelen im Skagerrak erfolgreich 
Im Rahmen des Programms -"Erschließung neuer Fanggebiete für die Seefischerei 
in der JlRD" wurden im Juli und August 1964 auf Anregung des Insti tnts für-
Küsten- und Binnenfischerei 2 Fangversuchsfahrten von insgesant 30 Tagen 
Dauer in das Skagerrakgebiet mit dem in Heiligenhafen beheimateten ~utter 
SH 22 "Godenwind" (I.änge 19,4 m, llotor 150 PS, Eigner Hermann "uch) durchge-
führt, um zu untersuchen, unter welchen Bedingungen die deutschen Hochseekut-
tcr an der dort sehr' ehrträglichen Fischerei auf Tiefseegarnelen teilnehmen 
können. Die vom Institut für ~üsten- und Dinnenfischer0iin Zusammenarbeit 
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mit den Landwirtschaftskammern Schleswig-Holstein und Hannover betreuten 
Fangversuche, an denen vom Institut Dr. Aker und von den Landwirtschafts-
kammern die Wirtschaftsberater H. Kutsch und A. Lühken teilnahmen, er--
gaben,daß unsere llochseekutter ohne weiteres in der Lage sind, Tiefsee-
garnelen auf Tiefen von 200 bis 375 m zu fangen .und sie trotz der re-
lativ weiten Entfernung der Fangplätze in einwandfreier Qualität in 
Deutschland anzulanden. Gekochte Tiefseegarnelen, die an Bord in Eis 
verpackt und in einem mit automatischer Kühlanlage ausgerüsteten Fisch-
raum bei Temperaturen von +2o oC bis +4 C gelagert wurden, waren noch 
nach 9tägiger Lagerdauer in einwandfreier Qualität. Rohe Tiefseegar-
nelen können jedoch nur bis zu 4 - 5 Tagen frisch, in Eis verpackt, ge-
halten werden. 
Die Ausübung der Tiefseegarnelenfischerei erfordert eine leistungsstarke 
Fi 'schnetzwinde mit einem Zugvermögen von mindestens 4 t und einem Fas-
sungsvermögen je Windentrommel v9n 1 200 bis 1 500 m langem, 10 mm 
starken Kurrleinendraht. Bewährt haben sich besonders in Dänemark her-
gestell te Tiefsee'garnelennetze und Spezialscherbretter , ferner die bei 
uns üblichen Kühlsiebe. Nicht bewährt hat sich wegen der im Skagerrak 
rauheren Seeverhältnisse, der in unserer Garnelenfiseherei übl iehe, mit 
Ölfeuerung beheizte Kochkessel. Bei zuk,,-nftigen Versuchen sollte ein. 
in Skandinavien üblicher Kochkessel mit Propangasfeuerung verwendet 
werden, ferner ein maschinelles Schtittelsieb skandinavischen Vorbildes 
bei dem die bei uns üblichen Eisenstäbe durch 3 bis 4 mm starke 1Ies-
singröhren ersetzt werden, da sich die Tiefseegarnelen sonst mit ihren 
langen Antennen und Körperanhängen in den Stäben verfangen würden. Die 
Kosten für die vorgenannte Ausrüstung belaufen sich ohne Berücksichti-
gung einer Kühlanlage und einer leistungsstarken Fischnetzwinde auf etwa 
23 500 DM. 
Bei den Versuchen w',rde das gesamte tiefere Skagerrakgebiet abgefischt. 
Der durchschnittliche Fangertrag pro Fangstunde lag im westlichen Teil 
mit 21,6 kg 2,5 mal so hoch wie im östlichen mit 8,4 kg und um 50 % 
höher als im mittleren Teil mit 15,3 kg. Der durchschnittliche Stunden-
fangertrag war zwischen 200 bis 250 m Tiefe mit 27,5 kg doppelt so hoch 
wie zwischen 300 und 375 m (12,5 kg). Der bisher beste FlIng pro Tag 
betrug 425 kg _ 8,5 Ztr. Der durchschnittliche Tagesfangertrag war 
während der zweiten Reise, als sich der Fischer bereits eingefischt 
hatte, 4 Ztr.' Er 'hätte jedoch höher liegen können, wenn es nicht eine 
der Hauptaufgaben der Versuche gewesen wäre, das gesamte Untersuchungs-
gebiet nach Tiefseegarnelen abzusuchen, so daß gute Fangplätze zugun-
sten schlechterer verlassen wurden. 
Diese Ergebnisse zeigen, daß der Fischer bei einem Fischerpreis von 
3 bis 4 DY/kg für gut sortierte, gekochte Tiefseegarnelen - in der 
schwedischen Fischerei werden mit 5 bis 10 D~/kg weite höhere Preise 
erzielt - bei 10tägiger Reisedauer (8 Fangtage) mit einem zufrieden-
stelIenden Reiseerlös rechnen kann. 
Hamburger Händler sind der Ansicht, daß am Hamburger Fischmarkt schon 
im Anfang wöchentlich 40 bis 50 Ztr. Tiefseegarnelen verauktioniert 
werden könnten . B,ei den bisher durchgeführten wenigen Auktionsexpe-
rimenten wurden für Tiefseegarnelen als bester Preis 1,63 DU/Pfund 
am Hamburger Fischmarkt erzielt. Die Ware ließ sich im Einzelhandel 
sehr g'.,t verkaufen und stell t nach allgemeiner Ansicht keine Kon-
kurrenz für die Nordseegarnele dar. Bisher zur Frage der industriel-
len Verarbeitungsmöglichkeiten der Tiefseegarnele durchgeführte Ver-
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suche sind in ihren ersten Ergebnissen vielversprechend, müssen aber 
fortgesetzt werden, genauso wie weitere Fangversuche in diesem Jahr ge-
plant sind, um vor allem die Fangverhältnisse auf dem Fladengrund und im 
Gebiet der norwegischen Rinne zu untersuchen. Ein ausführlicherer Bericht 
(Dr. E. Aker und Dr. K. Tiews: "Erste Fangversuche deutscher Fischer auf 
Tiefseegarnelen im Skagerrak verheißungsvoll") erscheint in der Allge-
meinen Fischwirtschaftszeitung und im Fischerblatt. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Weitere Garnelenmarkierungen 
Die vom Institut durchgeführten Garneleumarkierungen (ver~l. Inform. 
Fischw. 10. Jg. Hefte 4 und 5, 1963, 11. Jg. Heft 3, 1064) wurden im 
Dezember 1964 fortgesetzt. Unter anderem wurden am 10. und 11. Dezember 
1964 von Cuxhaven aus insgesamt 2 500 Garnelen mit gelb-roten Marken mar-
kiert und an der Alten Liebe ausgesetz:t,. Dol aufgrund eines ähnlichen, im 
Jahre 1962 durchgeführten Experimentes bei den im Winter markierten Garne-
len aufgrund der dann niedrigen Wassertemperaturen noch nach Monaten mit 
Wiederfängen gerechnet werden darf, werden alle Fischer, die im Wes er-
EIbegebiet fischen, gebeten, bei Aufnahme der Frühjahrsfischerei auf 
markierte Garnelen besonders zu achten. Rückmeldungen von ll1arkierten 
Garnelen werden unter Angabe des Fangdatums, des Fangplatzes und des 
Finders an das Laboratorium Cuxhaven des Instituts für Küsten- und Bin-
nenfischerei, 219 Cuxhaven, Bei der Alten Liebe 1 oder an das Institut 
für Küsten- und Binnenfischerei, 2 Hamburg-Altona, Palmaille 9, erbeten. 
Weitere Experimente sind für 1965 geplant. 
Rückmeldungen werden, wie auch während der letzten Experimente, mit 
einer Wiederfangsprämie von 1,00 DM honoriert. 
Über die Ergebnisse dieser Markierungen sowie anderer im Jahre 1964 
im Büsumer und Cuxhavener Raum durchgeführter Markierungen (vom 3. bis 
6.6. und vom 22.9. bis 2.10.1964 wurden in Cuxhaven je 2 500 sowie vom 
6. bis 10. Juli 1964 4 500 Garnelen in Büsum markiert) soll zu einem späte-
ren Zeitpunkt berichtet werden. 
.' 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg-Altona 
Der Muschelparasit Mytilicola auch in der kalifornisehen ~!uschel festgestell t 
Nach neuesten kanadischen Untersuchungen (Journal Fisheries Research Board Ca-
nada 21, 1964, 205-207) wurde der parasitische Copepode Mytilicola orientalis, 
der im Darm von Muscheln schmarotzt,auch in der kalifornisehen Muschel My ti-
lus californianus festgestellt. Die ersten Exemplare fand man bei kaliforni-
sehen Miesmuscheln in der Humboldt-Bucht (Kalifornien). Der Befall betrug 
9,6 - 65 'f,. 
Seit langem ist das Vorkommen von parasitischen Copepoden des Genus Mytili-
cola in dem Verdauungs trakt von !tuscheln bekannt. Mytilicola orientalis wur-
